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Keine Chance hatte das schlechte Wetter gegen die gute Laune der Grund-
schulkinder. Sie hatten viel Spaß bei den Spielen, die der SC Vöhringen vorberei-
tet hatte. Der Schubkarrenslalom war nur ein Angebot. Foto: Werner Gallbronner

Vöhringer Kinder trotzen dem Regen

Unfall im Doppelrausch
Lonsee. Betrunkener fährt in Be-
trunkenen: Die Folge eines Ver-
kehrsunfalls in Lonsee sind ein 
Verletzter und ein Sachschaden 
von 40 000 Euro. Donnerstag-
nacht kurz nach 23 Uhr waren alle 
Beteiligten des Unfalls in Lonsee 
nicht nüchtern, teilt die Polizei 
mit. Ein 21-jähriger Autofahrer 
hatte beim Abbiegen nach links 
in die Salachbergstraße einen an-
deren Wagen übersehen und des-
sen Vorfahrt missachtet. Dessen 
25-jähriger Fahrer wurde bei dem 
darauf folgenden Zusammenstoß 
leicht verletzt, sein Auto wurde 
gegen eine Schutzplanke ge-
schleudert. Eine Behandlung 

durch Sanitäter lehnte er ab. Bei 
der Unfallaufnahme hatten die 
Polizisten schnell den Verdacht, 
dass der 21-jährige Verursacher 
des Unfalls Alkohol getrunken 
haben könnte. Ein Test bestätig-
te, dass er deutlich zu viel intus 
hatte. Seinen Führerschein muss-
te er an Ort und Stelle bei der Po-
lizei abgeben. Aber nicht nur er, 
sondern auch der 25-Jährige war 
im Rausch gefahren, teilt die Po-
lizei weiter mit. Auch der Wert 
seines Tests lag deutlich über 
dem Erlaubten. Beide mussten 
mit ins Krankenhaus und Blut ab-
geben. Auf die beiden Fahrer 
kommt nun eine Anzeige zu.

Kommentar
Joachim Striebel zur 
Zukunft der Geburts-
hilfe in Blaubeuren

E ine Geburt ist eine hoch 
emotionale Angelegen-
heit. Eltern ist es nicht 
gleichgültig, wo das Kind 

zur Welt kommt. Sie möchten 
keine sterilen, sondern freund-
lich eingerichtete Räume und 
Betreuung durch ebenso kom-
petentes wie zugewandtes Per-
sonal. All das ist im Kranken-
haus Blaubeuren gegeben. Das 
hat in den vergangenen Jahren 
zur Beliebtheit der Geburtshil-
feabteilung und zum guten 
Image des ganzen Klinikstand-
orts beigetragen. Eine Schlie-
ßung würde nicht nur werdende 
Eltern treffen, sondern wäre ein 
herber Einschnitt für Blaubeu-
ren und das Umland. 

Wie eine am Mittwoch veröf-Wie eine am Mittwoch veröf-Wie eine am Mittwoch veröf
fentlichte Studie des Pro-
gnos-Instituts ergeben hat, ist 
die Region zwischen Blau- und 
Filstal eine Zuzugsregion, die 
vor allem bei der „Häuslesbau-
ergeneration“, also Familien mit 
Kindern oder Kinderwunsch be-
liebt ist. Auch aus diesem 
Grund muss die Geburtshilfe in 
Blaubeuren eine Zukunft haben, 
zumal es solche Angebote in 
Laichingen und Geislingen nicht 
mehr gibt. Der ADK GmbH Ver-
sagen vorzuwerfen, wäre nicht 
gerechtfertigt. Die Verantwortli-
chen haben sich nicht erst seit 
gestern um Lösungen bemüht. 
Doch deren Anstrengungen dür-
fen noch nicht enden. Vielleicht 
bringt die öffentliche Diskussi-
on noch gute Ideen hervor, die 
den Betroffenen helfen. Und 
dem Krankenhaus-Standort 
Blaubeuren und damit der gan-
zen Region.  

Mehr als 
Emotionen

Autobrand
Flammen schlagen 
aus dem Motor
Altenstadt. Ein Knall, dann schlu-
gen Flammen aus dem Motor-
raum: Einer 23-jährigen Fahrerin 
gelang es am Donnerstag auf der 
A7 gerade noch, mit dem Auto auf 
dem Seitenstreifen anzuhalten 
und unverletzt auszusteigen. Am 
Auto entstand ein Schaden von 
etwa 5000 Euro, am Fahrbahnbe-
lag von etwa 3000 Euro. Zwei Mo-
torradfahrer, die auf der Ret-
tungsgasse im Stau fuhren, müs-
sen mit 240 Euro Bußgeld, zwei 
Punkten in Flensburg und einem 
Monat Fahrverbot rechnen.

D er Geburtshilfeabteilung 
im Blaubeurer Kranken-
haus droht die Schlie-
ßung. Die Fachärztin Dr. 

Ute Mayer-Weber und ihr Kolle-
ge Dr. Martin Bäuerle haben ihre 
Anstellung bei der ADK GmbH 
für Gesundheit und Soziales zum 
30. September gekündigt. Die bei-
den haben bisher neben ihrer Ge-
meinschaftspraxis mit Standorten 
in Blaubeuren und Laichingen im 
Wesentlichen die ärztliche Be-
treuung in der Krankenhaus-Ab-
teilung sichergestellt. Bisher sei 
es nicht gelungen, Ersatz zu fin-
den, berichtet Geschäftsführer 
Wolfgang Schneider. „Wir suchen 
mit hoher Intensität nach einer 
Lösung“, sagt Landrat Heiner 
Scheffold, der Aufsichtsratsvor-
sitzende der ADK GmbH.

Die Geburtshilfe in Blaubeuren 
hat einen guten Ruf und viele Ge-
burten, im Durchschnitt 620 pro 
Jahr. Sollte keine Lösung gefun-
den werden, müssten werdende 
Mütter aus einem großen Ein-
zugsgebiet von der Laichinger 
Alb bis Erbach auf die Klinik in 
Ehingen oder die Uniklinik Ulm 
verwiesen werden. „Wir wollen 
die Geburtshilfe, wenn es irgend-
wie geht, erhalten“, betont Land-
rat Scheffold. Es hänge allein an 
der fachärztlichen Versorgung.

Wolfgang Schneider hat großes 
Verständnis dafür, dass die bisher 
tätige Ärztin und der Arzt, die nur 
gelegentlich von einer weiteren 
Fachkraft unterstützt werden, ne-
ben ihrer eigenen Praxistätigkeit 
die Abdeckung rund um die Uhr 

nicht mehr gewährleisten können. 
Zumal die Geburtenzahl gestie-
gen ist. Schon seit Jahren werde 
versucht, weitere Fachärzte für 
diese Konstellation zu finden. 
Ohne Erfolg. Gespräche mit der 
Uniklinik Ulm zur Überlassung 
von Fachärzten hätten kein Er-
gebnis gebracht.

In der Klinik in Ehingen be-
treibt die ADK GmbH selbst eine 
Abteilung für Geburtshilfe und 
Gynäkologie im Chefarztsystem 
mit bis zu zehn Ärztinnen und 
Ärzten. Von dort, wo jährlich 800 
Geburten gezählt werden, Ärzte 

abzuziehen, funktioniere nicht, 
sagt die Geschäftsführung. Denn 
dann würde es in Ehingen Lücken 
geben. Neue Fachärzte seien nicht 
zu bekommen. Laut Wolfgang 
Schneider ein allgemeines Pro-
blem. Auch die Beauftragung ei-
nes „Headhunters“ habe bei der 
Suche nicht geholfen.

Die Idee, nur dann, wenn die 
Hebammen in Blaubeuren bei ei-
ner Geburt Komplikationen se-
hen, einen Arzt aus Ehingen an-
zufordern, scheitere an den Fahrt-
zeiten. Sonst sei die Blaubeurer 
Klinik optimal aufgestellt: Es ste-
he ständig bei Bedarf eine Anäs-
thesie zur Verfügung, die bei-
spielsweise bei einem Kaiser-
schnitt benötigt wird. Qualitäts-
mäßig gebe es kein Problem, auch 
wirtschaftliche Gründe spielten 
keine Rolle, zudem seien schöne 
Räume vorhanden, schildert 
Schneider.

Die ADK GmbH hat ein exter-
nes Gutachten in Auftrag gege-
ben, um Optionen für die Weiter-

führung der Abteilung zu prüfen. 
Eine könnte sein, Ärzte einzustel-
len, die den Bereich Geburtshilfe 
abdecken und einen Spezialbe-
reich hinzunehmen, etwa Becken-
bodenchirurgie. Doch dafür 
bräuchte es ein „komplettes Set-
ting drumherum“, sagt Schneider.

Sollte es zu einer Schließung 
der Abteilung mit 14 Betten kom-
men, werde den 23 Hebammen 
und Schwestern eine Weiterbe-
schäftigung in Ehingen angebo-
ten. Keiner wolle die Schließung, 
betonen Geschäftsführer und 
Landrat. „Wenn wir je doch zu ei-
nem Zeitpunkt schließen müss-
ten, tun wir das nur, weil wir 
durch das Faktische gezwungen 
sind“, sagt Heiner Scheffold.

„Das Maximale versuchen“
Der Blaubeurer Bürgermeister 
Jörg Seibold verweist auf den sehr 
guten Ruf der Geburtshilfe am 
Klinikstandort Blaubeuren. „Die 
600 Geburten im Jahr sprechen 
für sich“, sagt Seibold. „Dass die-
se guten und hilfreichen Angebo-
te wegen zukünftigem Mangel an 
erforderlichen Ärztinnen und 
Ärzten eine ungewisse Zukunft 
haben, ist zwar sachlich begrün-
det, aber sehr schade“, meint Sei-
bold. „Das ist eine ganz bittere 
Entwicklung.“ Er begrüße und 
unterstütze die Bemühungen, 
eine Lösung für diese schwierige 
Situation zu finden. „Meine Er-
wartung ist, dass alles geprüft 
wird. Man muss das Maximale 
versuchen.“
Kommentar

Geburtshilfe droht Schließung
Klinik Weil eine Ärztin und ein Arzt nicht mehr zur Verfügung stehen, muss Blaubeuren wohl 
einen herben Einschnitt hinnehmen. Die Suche nach Lösungen läuft. Von Joachim Striebel

Der Eingang zur Geburtshilfeabteilung im Krankenhaus Blaubeuren. Sind deren Tage gezählt? Foto: Joachim Striebel

Abteilung in Langenau im Jahr 2017 geschlossen

Klinik Die zur kreiseige-
nen ADK GmbH für Ge-
sundheit und Soziales 
gehörende Krankenhaus 
GmbH betreibt das 
Alb-Donau-Klinikum mit 
Standorten in Blaubeu-
ren, Ehingen und Lange-
nau. In Langenau wurde 
die Geburtshilfe am 15. 

Juni 2017 geschlossen. 
Im Jahr 2016 waren dort 
274 Geburten gezählt 
worden. Vorgaben des 
Ministeriums forderten 
eine Anpassung an den 
Landeskrankenhaus-
plan, eine befristete Be-
triebsgenehmigung 
wurde nicht verlängert.

Demonstration Men-
schen aus Langenau 
und Umgebung reagier-
ten mit Unterschriften-
listen und einer De-
monstration. Auch ein 
Protestschreiben des 
Gemeinderats an Sozial-
minister Manne Lucha 
half nicht.

Wir wollen die 
Geburtshilfe in 

Blaubeuren, wenn es 
irgendwie geht, 
erhalten.
Heiner Scheffold
Landrat Alb-Donau-Kreis

Am Steuer 
eingeschlafen

Senden. Zunächst fuhr das Auto 
vor ihm in Schlangenlinien, dann 
hielt es unvermittelt an: Ein Au-
tofahrer stieg am Freitag kurz vor 
0.30 Uhr aus, um nachzusehen, 
was da in der Kemptener Straße 
mit dem Wagen vor ihm los ist – 
vor allem mit dem Fahrer. Dieser 
war, genauso wie sein Beifahrer, 
eingeschlafen. Die alarmierte Po-
lizeistreife fand dann die Situati-
on genauso vor: Fahrer und Bei-
fahrer schliefen bei laufendem 
Motor. Die Polizisten weckten 
den 42-jährigen Fahrer, es schlug 
ihnen Alkoholgeruch entgegen. 
Ein Alkohol-Test ergab dann ei-
nen Wert von rund zwei Promil-
le, der Autoschlüssel wurde si-
chergestellt. Den Fahrer erwartet 
ein Strafverfahren wegen Trun-
kenheit im Verkehr.

Polizei Bei laufendem 
Motor und mit zwei 
Promille geschlummert.

Die Post lässt 
auf sich 
warten

Senden. Aufregung auf Facebook: 
Nutzerinnen und Nutzer berich-
ten, dass in Senden teils tagelang 
keine Post zugestellt werde. Bei 
manchen ist der Ärger groß. „Ich 
warte auch auf einen wichtigen 
Brief“, schreibt eine Frau. Diese 
Diskussion hat auch Bürgermeis-
terin Claudia Schäfer-Rudolf mit-
verfolgt. „Mir ist dann selbst auf-verfolgt. „Mir ist dann selbst auf-verfolgt. „Mir ist dann selbst auf
gefallen, dass ich seit Tagen auf 
einen Brief warte.“ Plötzlich sei 
die Post doch gekommen, „dann 
ist der Briefkasten regelrecht 
übergequollen“. Im Rathaus sei-
en ihr aber keine Unregelmäßig-
keiten aufgefallen, nur pri-
vat. „Aber man weiß ja nicht, was 
nicht kommt.“

Tatsächlich sei es in Senden zu 
„einer kleinen Verzögerung in der 
Zustellung“ gekommen, teilt eine 
Sprecherin der Deutsche Post 
DHL Group mit. Grund ist ein er-
höhter Krankenstand im Zustell-
stützpunkt aufgrund des „aktuel-
len Pandemiegeschehens“. Nicht 
bestätigen könne sie allerdings 
Aussagen mancher Sendener An-
wohner, dass die Post schon seit 
zwei Wochen ausbleibe.

Für die Zustellbezirke in Sen-
den ist seit kurzem der Zustell-
stützpunkt in Weißenhorn zu-
ständig, zuvor war es der in Neu-
Ulm. Das habe mit den Verzöge-
rungen aber nichts zu tun, 
berichtet die Sprecherin. „Solche 
Umzüge erfolgen so, dass diese 
nicht von den Kundinnen und 
Kunden bemerkt werden.“

Arbeitszeit einhalten
Alle Zustellbezirke seien so be-
messen, dass sie innerhalb der 
vorgegebenen Arbeitszeit bewäl-
tigt werden können, das werde 
auch regelmäßig überprüft. Die 
Arbeitszeiten sind tarifvertrag-
lich geregelt – vollbeschäftigte 
Zustellkräfte arbeiten 38,5 Stun-
den in der Woche. „Ist die Ar-
beitszeit überschritten, müssen 
unsere Zustellerinnen und Zustel-
ler ihre Tour aufgrund der Be-
stimmungen des Tarifvertrags ab-
brechen“, erklärt die Sprecherin. 
Noch offene Sendungen werden 
dann erst am nächsten Tag zuge-
stellt. „Der Zusteller fährt dann 
mit der Tour an der Stelle fort, an 
der zuvor der Abbruch erfolgte.“ 
Wegen dieser Abbruch-Regelung 
sei es zu der Verzögerung in der 
Zustellung gekommen.

„Wir tun aktuell alles dafür, die 
Auswirkungen so gering wie mög-
lich zu halten“, schreibt die 
Post-Sprecherin. Es werden Post-
boten aus benachbarten Zustell-
stützpunkten und Verwaltungs-
kräfte eingesetzt, „sodass wir ak-
tuell keine Rückstände haben“. 
Man bitte die Kundinnen und 
Kunden um Verständnis und ent-
schuldige sich für die Unannehm-
lichkeiten. Bianca Frieß

Zustellung In Senden 
kommt es zurzeit zu 
Verzögerungen. Grund ist 
ein coronabedingt 
erhöhter Krankenstand.

Das ehemalige Laichinger Bahn-
hofsgebäude wurde dem Erdboden 
gleich gemacht. Die letzten Reste, die 
an den alten Bahnhof erinnerten, sind 
beseitigt, um Platz für moderne Neu-
bauten zu machen. Der Geschichts-
verein Laichinger Alb will aber noch 
einmal an 84 Jahre Laichinger Eisen-
bahngeschichte erinnern, die vielen 
Widrigkeiten zum Trotz dennoch eine 
Erfolgsgeschichte waren. Diese will 
Heinz Surek in vorwiegend heiterer 
Form mit vielen Bildern auf der Lein-
wand aufzeigen. Der Vortrag findet am 
Mittwoch, 29. Juni, um 19.30 Uhr im 
großen Saal des Gasthofes zum Röss-
le statt. Der Eintritt ist frei, Spenden 
sind erlaubt.

ÜBRIGENS


